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die Schweiz in den Phasen HaB3 – HaD1 auf-
treten. Auch sie werden hauptsächlich als apo-
tropäischer Halsschmuck von Frauen getragen. 
Eher selten sind Schlitzbommeln und Schellen 
im Kontext mit Pferdezaumzeug belegt. Sky-
thische Schellen als Stangenbekrönungen sind 
offensichtlich jünger als die Schellen der aus-
gehenden Urnenfelderkultur/beginnenden 
Eisenzeit, da die ersten Funde in Ungarn um 
600 B.C. (HaD1) datieren und die nordpon-
tischen gar noch jünger sind. Es drängt sich 
der Verdacht auf, dass skythische und mittel-
europäische Schellen wohl die gleichen Wur-
zeln haben, die im Iran und dem Kaukasus 
zu suchen sind. Die Schellen Irlands hingegen 
sind offensichtlich eine lokale Erfindung, da 
ihr Aussehen und ihre Größe sich deutlich un-
terscheiden von jenen Mittel-und Osteuropas. 
Erklingen die geschlitzten urnenfelder-hall-
stattzeitlichen Schellen ab Frequenzen von ca. 
1900 Hz aufwärts, so besitzen die skythischen 

Stücke Grundtöne ab ca. 1300 Hz. Von den 
irischen Bronzerasseln liegen keine Frequenz-
messungen vor. Nach 600 B.C. gibt es keine 
Schellen mehr in Irland und ebenso geraten sie 
in Mitteleuropa in Vergessenheit. Abbildung 
8 zeigt die Verbreitung der Schellen inclusive 
der skythischen zwischen 900 – 300 B.C. im 
Gebiet Irland bis zum Karpatenbogen (Abb. 
8). Die Skythen und in Folge weitere Steppen-
völker und Völker Asiens jedoch bis hin zum 
östlichen Ende des Kontinents dürften diese 
bronzenen Idiophone in Verwendung gehabt 
haben. Erst mit dem Eindringen der Awaren 
kommen sie wieder zurück nach Europa, wo sie 
im Mittelalter zum begehrten Trachtschmuck 
wurden und bis heute in Gebrauch sind. Eine 
künftige Aufgabe wird es sein, die Geschichte 
der Schellen, jene ihrer Bedeutungen und die 
ihres Klanges in Eurasien zu erforschen. Mein 
Dank geht an Peter Stadler für die Erstellung 
der Verbreitungskarte und an GoogleMaps. 

Abb. 8. Verbreitungskarte der Schellen zwischen Irland und dem Karpatenbecken von 900 – 300 B.C. (Erstel-
lung: Peter Stadler, GoogleMaps). 
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Kannte man in der Urgeschichte Europas bis zum 
Ende des zweiten Jahrtausends Gefäßrasseln aus 
gebranntem Ton, Holz und getrockneten Früchten, 
so kommen im 10./9 Jhdt. v. Chr., – der auslau-
fenden Bronzezeit und der beginnenden Eisenzeit 
– geschlitzte Bommeln in verschiedensten Formen 
vom Kaukasus und Nordiran, über den Balkan und 
Mitteleuropa bis nach Ostfrankreich als Anhänger 
vor (Bouzek 2012; Kilian Dirlmeier 1979; Parzinger – 
Nekvasil – Barth 1995), die vorwiegend von Frauen 
um den Hals getragen werden. Diese Pendelanhän-
ger, gefüllt mit Steinchen oder kleinen Metallku-
geln, ergeben die ersten metallenen Gefäßrasseln, 
Schellen genannt, und bereichern die Vielfalt der 
Idiophone mit ihrem „Glockenklang“, der auch als 
apotropäisch gilt. Selten sind sie Bestandteil des 
Pferdegeschirrs. Funde gibt es aus Ungarn, Kroa-

tien, Österreich und zahlreicher in der Schweiz 
(Drack 1964, Drack 1966; Hampel 1896; Kromer 1959; 
Vinski-Gasparini 1973). Die jüngsten Stücke datieren 
spätestens in die Phase HaD1. Mit dem Eindringen 
der skythischen Agathyrsen ins Karpatenbecken 
bis zur Donau, den Trägern der Vekerzug-Kultur, 
verschwinden die Schellen der Hallstattkultur in 
Mitteleuropa. Die Reiternomaden jedoch führen 
Schellen mit durchbrochenen Resonanzkörpern 
als Stangenbekrönungen mit sich (Bakay 1971) und 
tradieren diese neue Erfindung weiter in Eurasien. 
Die Grundfrequenzen der mitteleuropäischen und 
skythischen Schellen liegen je nach Größe von 1300 
Hz aufwärts (Pomberger 2016). Eine eigene Innovati-
on jedoch stellen die spätbronzezeitlichen irischen 
Schellen dar, die nur im Hortfund von Dowris, Mit-

telirland, belegt sind (Eogan 1983). 

Bronzebommeln und Schellen – eine klangliche Errungenschaft  
aus der Spätbronze- und frühen Eisenzeit
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